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Die deutfehen Gewerkfchafts -
orgamfationen im Jahr 1904 .

i .
L c g i e n berichtet darüber im „Korrespondenz

, Blatt " :
Tie erste Million Mitglieder in den

gewerkschaftlichen Zentral - Verbänden ist über
schritten . Das ist das Ergebnis der Jahres
Übersicht über die Entwickelung der Gewerkschaften"

. in Deutschland für das Jahr 190-4 . Das; dieses
Resultat zu erwarten war , sprachen wir schon in

*■den! Bericht für 1903 aus , doch stand damals nicht
fest, ob unsere Vermutung, daß das rigorose Vor

, gehen der Uuternehmerorganisalionen gegen die
.. Gewerkschaften diese stärken werde, sich bestätigen

würde , oder ob es nicht doch schließlich einen un¬
günstigen Einfluß auf den Mitgliederbestand der
Eeivcrkschciften ausüben könne. Tie erste Ver¬
mutung hat sich als das richtige treffend erlviesen .
Die Zentralverbünde haben im letzten Jahre die
höchste Mitgliederzunahme seit 1894 zu verzeichnen .
Der Zuwachs an Mitgliedern betrug 164 410, das
sind rund 10000 mehr Zunahme als im Jahre1906. Wir glauben, dem Unternehmertum Dank
schuldig zu sein für die tätige Beihilfe, die es
durch den wiederholten Versuch, einzelne Gewerk¬
schaften zu sprengen, für diesen Fortschritt ge¬
leistet hat .

Im zweiten Quartal des Vorjahres zählten die
Gewerkschaften 1044 713 , im dritten Quartal10! »9 835, im vierten Quartal 1116 723 und im
Jahresdurchschnitt 1052108 Mitglieder . Am
JahreSfchlnß 1904 hatte ein dritter Verband das
erste Hunderttausend Mitglieder überschritten und im
Anfänge des Jahres 1905 ist ein vierter Verband
zu einer Mitgliederzahl von mehr als 100000 ge¬kommen. während ein Verband das zweite Hundert¬
tausend Mitglieder erreicht hat . Im Anfang 1905
resp . , am Schluß 1904 hatten Mitglieder : Metall -
arbeiterverband 206 607 , Bergarbeiterverband140000 , _ Maurerverband 130129, Holzarbeiterver¬band 105 386 , das sind zusammen in diesen vierLeEden 581 022 Mitglieder, also 303 363 mehr,gesamten Zentralverbände im Jahre 1891
isicktru und rund so viel , als noch 1899 in allenLt-röänden vereinigt waren . Die Mitgliederzunahmem den Verbänden in den einzelnen Jahren zeigtdie folgende Aufstellung :

Jahr
1S-'4 246 494 22 964
1805 259 175 12 681
1890 320 230 700551S>7 412 359 83129WH 493 742 81883
1809 680 473 86 731
1900 680 427 99 954
1901 677 510 —
1902 783 206 65 696
1903 887 698 154 492
1904 1 052 108 164410
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18.5Die Zunahme von Mitgliedern ist hier für die

Jahresdnrchschnittszahl der Mitglieder angegeben,wahrend vom Schluß des Jahres 1903 bis zu demdeS Jahres 1904 sich ein Mitgliederzuwachs von1 <o 164 ergibt. Die Vermehrung der Mitglieder¬zahl in den einzelnen Verbänden ist sehr un¬
gleich. Sie betrug, für den Jahresdurchschnitt be¬
rechnet , bei :

Maurer 27965, Holzarbeiter 17 373 , MetallarbeiterlbO% , Bergarbeiter 15237, Fabrikarbeiter 12126,Bauhilfsarbeiter 10610, Handels - und Transport¬arbeiter 9525, Zimmerer 8626 , Maler 3822 , Bäcker

3503, Schmiede 3283, Gemeindebetriebsarbciter
3189 . Buchdrucker 3006 , Buchbinder2952 , Brauerei -
arbeiten 2719, Gärtner 24Z1, Schneider 2231 ,Tabakarbeiter 1916, Stukkateure 1729 , Lithographenund Steindrucker 1474 , Steinarbeiter 1388, Müller
1364, Buchdruckereihilfsarbeiter 1234 , Maschinistenund Heizer 1163 , Steinsetzer 1068, Lederarbeiter
762, Töpfer 753, Konditoren 726 , Handlungs
gehilfen ^

682 . Bildhauer 627 , Sattler 624 , Hut
macher508 , Barbiere 410, Fleischer407, Tapezierer392, schiffszimmerer 371 , Gastwirtsgehilfen 367 ,Glasarbeiter 367 , Glaser 311 , Dachdecker 300 , See¬
leute 245 , Böttcher 244 , Graveure und Ziseleure217, _ Wäschearbeiter 208, Lagerhalter 204, Hafenarbeiten 175, Zigarrensortterer 174, Bureauange¬
stellte 169, Kupferschmiede 147 , Vergolder 143,
Formstecher 113, Werftarbeiter 102 , Kürschner 101,
Porteseuiller 71, Blumen - und Federarbester 49,
Buchdrucker (Elsaß) 49 , Zivilmusiker 44 .

Bei fünf Verbänden (Handschuhmacher , Noten¬
stecher, Porzellanarbeiter , Schuhmacher, Textil¬
arbeiter) ist ein Mtgliederverlust von insgesamt1503 zu verzeichnen , doch zeigten vier dieser Ver¬
bände ani Schluß wieder eine Aufwärtsbewegung,
sodaß der Verlust nicht bedeutend ins Gewicht fällt.Bei den Porzellanarbeitern und Textilarbeitern trat
der Mitgliederrückgang infolge verloren gegangenerStreiks , bei den Schuhmachern infolge Erhöhungder Beiträge , die eine Streichung aller säumiger
Zahler notwendig machte , ein . Es war diese er¬
forderlich , weil der Verband die Arbeitslosen- und
Krankenunterstützung obligatorisch einführte und
deswegen darauf geachtet werden mußte, daß alle
Mitglieder ihre Verpflichtungen voll erfüllen.

Dieses strenge Vorgehen ist von allen Gewerk¬
schaften, die ihre Einrichtungen verbesserten , geübtworden und hat, wenn sich auch anfänglich ein
Mtgliederverlust zeigte , in weiterer Folge sich als
sehr vorteilhaft erwiesen .

Nachdem die Frage in den Verbänden, ob
Unterstützungs - Einrichtungen den Organisations¬
zwecken dienlich sind, zugunsten der Unter¬
stützungen entschieden war und infolgedessen
eine entsprechende Erhöhung der Beitrüge not¬
wendig wurde, ist in den betreffendenOrganisationen
strenger als vorher darauf gesehen , daß alle Mit¬
glieder ihre Pflichten erfüllten, um ihrer Rechte
nicht verlustig zu gehen . Diese Praxis hat wesent¬
lich dazu beigetragen, die Finanzkraft der Organi¬
sationen zu erhöhen und dazu geftihrt, daß in den
Gewerkschaften heute mtt Beträgen gerechnet wird,deren pfennigweise Aufbringung man vor einem
Jahrzehnt für völlig unmöglich gehalten hätte.

polittfche Geberficht
Die Krüppclsteuer kommt!

Der „BerlinerLokalanzeiger " meldet, daß indem
Programm des Staatssekretärs Freiherrn von
Stengel zur Reichsfinanzreform auch eine
Wehr st euer vorgesehen sei . — Nachdem das
große Mittel einer durchgreifenden Erbschastsbe -
steuerung dem Reichsschatzselrctär von den preußi¬
schen Junkern aus der Hand gerungen worden ist,ntuß er sich notgedrungen nach kleinen Mitteln
umsehen , um das große Loch in der Reichskasse ziv
stopfen . Nur in der höchsten Verzweiflung kann
ein einigermaßen verständiger Finanzmann , als
welcher Herr v. Stengel allgemein gilt, auf das
längst abgetane Projett der Reichswehrsteuer, diese
echte Kriegervereins -Utopie, zurückgreisen.
. Der Wehrsteuer liegt der Gedanke zu Grunde,
daß diejenigen jungen Leute, die nicht zum Militär -
dienste eingezogen werden, in anderer Weise zur

Tragung der Reichslasten, die doch hauptsächlich
Militärlasten sind , herangezogen werden sollen .
Es handelt sich also meist um körperlich schwache
Leute, die durch Schwäche oder gar Gebrechen
ohnehin vielfach in ihrer Erwerbsarbeit beeinträch¬
tigt werden. Die Wehrsteuer kennzeichnet sich also
im Durchschnitt ihrer Wirkung als eine Steuer
auf verminderte Leistungsfähigkeit .

Dazu kommt , daß eine gerechte Durchführungdieser schon an und für sich ungerechten Steuer zuden Unmöglichkeiten zählt . Das sonst vernünftige
Prinzip , die Steuer nach der Höhe des Einkommens
zu bemessen, wird, sobald es ausschließlich aufLeute im militärpflichtigen Alter angewendet wird,
zum voll st ändigen Unsinn . Der Millionärs¬
sohn , der im Auto in der Welt herumfährt , hat
überhaupt kein Einkommen , während der junge
Arbeiter Einkommen hat , also wehrsteuerpflichtig
ist ! Wollte man einigermaßen Vernunft in die
Sache bringen, so müßte man zu einem höchst
komplizierten System greisen, das in bestinnnten
Fällen die Steuerhöhe nach der Leistungsfähigkeit
des Vaters , in anderen nach der des Pflichttgen
selbst bemißt.

Während man im Auslande mit der Erbschafts¬
steuer die allerglänzendsten Erfahrungen gemacht
hat, hat die Wehrsteuer in allen Ländern , in denen
sie besteht — Oesterreich , Frankreich,

'
Schweiz —

die kläglichsten Resultate ergeben. Sie wird als
drückende Last empfunden, verursacht dank der Be¬
weglichkeit der jungen Elemente, die sie erfaßt,
unverhältnismäßig hohe Erhebungskosten und bringt
minimale Erträge , in Frankreich 3—4 Millionen
Franks , in Oesterreich etwa ebensoviele Millionen
Kronen. Die „Krüppelsteuer" — so hat ier öster¬
reichische Volksmund diese bestgehaßte Steuer ge¬
tauft — besteht in anderen Ländern nur , weil sieeinmal eingeführt ist und kein Finanzminister be¬
stehende Steuern gerne abschasft . Daß nun Deutsch¬
land die steuerpolitischen Dummheiten frenider
Länder zwanzig Jahre später nachmachen soll, paßt
vortrefflich zu dem Spruche des Reichskanzlers:
„ Deutschland in der Welt voran ! "

Der Versuch, im Reiche eine Wehrsteuer einzu¬
führen, ist schon einmal — im Jahre 1881 — ge -
scheitert. Sein Nachfolger verdient kein besseres
Schicksal.

Badifche Politik .
Für die Landtagswahlen

haben die verschiedener! Parteien bis jetzt Kandi¬
daten aufgestellt : Die Sozialdemokratie
56, das Zentrum 31, die Nationalliberalen 25 , die
Demokraten 6, die Konservativen 2 und die Anti¬
semiten und Nativnalsozialen je eine n . Die
Sozialdemokratie stellt in sämtlichen 73 Bezirken
eigene Kandidaten auf . Für die 18 Bezirke , für
rvelche noch kein sozialdemokratischer Kandidat
proklamiert ist, dürften die Vorarbeiten zur Auf¬
stellung eines solchen jetzt ziemlich beendet sein. In
den für die Sozialdemokratie wichttgsten Bezirken
ist die Kandidatenftage geregelt.

Die Allmacht des Großkapitals hat auch
Laufenburg endgiltig in die Hand bekommen .
Um welche Unternehmungen es sich dabei handelt,
zeigt jetzt eine Handelsregisterveröffentlichung. Dar -
nach basiert die „Aktiengesellschaft Feltenund Guilleaume " auf einem Grundkapital von
— 55 OOO OOO M.

Im Wahlkreis Wertheim -Walldüru -Tauber -
bischofsheim hat das Zentrum den bisherigen
Abgeordneten Fabrikant N e u h a u
gestellt .

i s wieder auf-

Die Wahlkreiseinteilung der Städte
mit mehr als einem Abgeordneten soll in nächster
Zeit, voraussichtlich anfangs IM , bekannt gegeben
werden. ES ist auch die höchste Zeit.

Die Landesversammlung der badischen
Zentrumspartei

wird voraussichtlich am 19. oder 20. Juni in
Offenburg stattfinden . Bis dorthin dürste die Pro¬
klamation sämtlicher Zentrumsabgeordneten für die
Landtagswahlen erfolgt sein.

Deutsches Reich .
Ein neuer Harmlosenprozetz

steht in Berlin bevor. Nach Mitteilungen Berliner
Lokalblätter interessiert sich der Staatsanwalt für
Vorgänge, die sich in neuester Zeit in einem vor¬
nehmen Berliner Klub abgespielt haben . Der mtt
18 000 Mark jährlich eingestellte Geschäftsleiter, ein
Mitglied der eleganten Gesellschaft, wird beschuldigt ,
Wertmarken entwendet und mit Klubmitgliedern ,
die durch das Spiel in Verlegenheit gekommen
waren, Wuchergeschäfte gemacht zu haben . Der
Geschäftsletter behauptet dagegen seine Unschuld ,
er will gegen die Vorstandsmitglieder Verleum -
dungsklage erheben und beschuldigt selbst ein an¬
deres Klubmitglied , Wuchergeschäfte gemacht zu
habe«.

Darüber soll nun das bevorstehende gerichtliche
Verfahren skufklürung schaffen. Wie munter daS
Geschäft betrieben ivurde, geht u. a . aus der Tat¬
sache hervor, daß allein an „Kartengeldern " von
dem Klub SSV 00 « Mk. im letzten Jahre ver-
einnahntt worden sind.

Daß das Harmlosenwesen in den Berliner vor¬
nehmen Klubs heute »bieder so üppig blüht wie nur
jenials vor dein berühmten Berliner Spielerprozeß ,
ist längst ein offenes Geheimnis . Gerade darum
aber darf man noch sehr im Zweifel darüber sein,
ob das bevorstehende Verfahren wirklich bis auf
den Grund gehen wird . Damals , beim ersten
Harmlosenprozeß , lief der Gras Günther v . K ö n i g s -
marck zu dem seither verstorbenen Polizeidirektor
Meerscheidt v . Hüllessem , um ihm zu er-
ttären , zweihundert Offiziere und fast die ganze vor-
nehine Gesellschaftvon Berlin seien unheilbar koinpro-
mittiert , wenn die UntersuchungihrenFortgang nähine.
Man kann also mit Recht befürchten , daß sich dem
Wahrheitseifer der Ankläger auch diesnial unüber -
rvindliche Schranke »! eutgegentürmen werden.

„Blamierte Europäer " .
Lügner hatte die „ liberale" Augsburger „Abend¬

zeitung" zwei _ Zentrumsabgeordnete genannt , die in
öffentlichen Versanimlungen die Liberalen als Feinde des
allgemeinen Wahlrechts bezeichnet und weiter behauptet
hatten, die Liberalen hatten das bayrische Landtagswahl¬
gesetz nur deshalb zu Fall zu bringen gesucht, »veil sie
dabei ihre Mandate einbüßen würden. Die beiden Zen¬
trumsleute loollten sich nicht Lügner nennen lassen und
verklagten den Redakteur der Augsburger „Abendzeitung" .
Abgeordnete des Zentrums , der «Liberalen " und unserer
Partei waren zu der Gerichtsverhandlung als Zeugen er
schienen. Der Ausgang des Prozesses »vor für die
„ Liberalen" äußerst blainabel. Ter Redakteur mußt»,
wegen fornialer Beleidigung bestraft Iverden , und zivar
setzte das Gericht eine Geldstrafe Von 50 Mk. fest, den
„Liberalen" attestierte es, daß sie Feinde des allgemeinen
Wahlrechts seien, indem cs in der Begründung des Urteil»
sagte : Nicht gelungen ist der Betveis, daß die beiden
Privatkläger gelogen haben, wenn sie sagten, die Liberalen
seien Feinde des direkten Wahlrechts. Durch die Verhand¬
lung sei das Gericht zur Ueberzeugung ge¬
kommen , daß die Liberalen schon im vornherein
dem Gesetze zur Durchführung ihre Unterstützung nicht
leihen loerden , und daß sie irgendlrelche Gründe finden
werden , uin das Gesetz zmn Schluß z i Fall zu bringen .

60 ,

Diamantftadt
Roman von Hermann Heijermans .

(Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung.)

Mit großen Schritten sprang Eleazar töricht
vergnügt die Treppe hinunter . Er hatte es wohl
sohon oft so erlebt, daß zu Zeiten der Armut die
Hausgenossen ihr Essen zusammentrugen. Vor
langen Jahren hatte er auch mal so mit Juda und
Hes zusammen gesessen , und sie hatten das Letzteans allen Ecken und Löchern zusammengeschleppt
!T und einmal mtt Jsaacs , der auf Kirmessen
Knchen verloste — immer war es eine Aufheiterung
gelvesen , war es ein Cheinchencrzählen ohne Eride
geworden . Nun, nach dem Sucheit und Abmühenund Plagen — seine Verzweiflung an dem schwarzen
^ och im Eis stand ihm noch lebhaft vor Augen —
« lickte er dem herannahenden Abend wie einer un¬
erwarteten Freude entgegen . Gabeln , Löffel, Telleru»d Schalen ergriff er im Dunkeln und, fastUjallernd, stürinte er damit die krachende* Treppevniaiif . Die Türen von Suikerpeer und PoddyUauj dein kleinen Flur hin standen offen.- ebhast lärmend , mit ulttgem Lachen , half der
^ emüfejnde Rebekka, Poddys Tisch durch die Tür -
Pfosten ziehen . Poddy saß abgemagert im Bett,
^ opß und Barthaar in wilder Unordnung um dieNarf hervortretende Nase , um den Mund und die
^ ckenknochen herum, und schrie , wie sie es machen

--Denn hör nich zu !
gereu, gekommen . Dr<

»! Hör nich zu ! So is 'r nich
. . ? . Dreh ’n über sein' Kopf . "
. "v mich doch ziehen I" rief Suikerper , eigen -

L ‘Hö fotzend und schiebend. „ Was is das vor 'n
beochwärzter Tisch ?»

" l>er sein' Kopf !" schriedann Poddywieder.
. e kann man sehn, was fein Kopf un seinwkiiZ is ? «

scherzt « Suikerpeer.
■«o*? r »

stbl die Lade aus dem Tisch heraus , was
wichen Knall verursachte , daß Essie und

.s, „
nste und die Kinder auf dem kleinen Flur zu-

„ Na, nu sag '
ich nix mehr I Der hat sein' Kops

für sich !" brummte Poddy .
„Wie kann man auch so vertrotzt, so dumm sein,"

begann Essie zu verweisen .
„

'n groß Unglück !" lachte Suikerpeer und raffte,was in der Lade gelegen hatte , auf . „Da liggt ja'n Läus'kamm un 'ne silberne Gabel drin ! Wie
vertvahrt man sein Silber nich .besser I"

Es dauerte eine Zettlang , bis der Tisch durch die
Türöffnung war . Denn jeder gab seinen Sens
dazu.

Poddy wollte ihn über Kopf heraus haben, Essie
quer, Mijntje schräg in die Länge gehMen . Die
blinde Reggie stand intmer und rief sanft dazwischen,
daß sie aufpaffen sollten , daß sie sich die Fmger
nicht klemmten, und daß sie auf der Treppe nicht
sttauchelten. Dann mußte Eleazar noch an der
anderen Türöffnung einen Tischfuß zurückbiegen, der
gegen die Wand andrückte , Kalk bröckelte staubig
herab, und Suikerpeer stteß sich an einer scharfen
Ecke der Tischplatte. Rebekka kicherte mtt unter¬
drücktem Prusten , well der Gemüsejude sich weh
getan hatte und hielt die Lade fest, die Lade mit
dem Kamm, den eisernen Löffeln , den Bändchen
und Röllchen . Endlich hielt der Tisch seinen Ein¬
zug , von einem Hurra von Meijer , Saartje , Jaantje
und Flippie begrüßt.

Eleazar unterhielt sich etwas mit Poddy. Die
ganze , ganze Nacht — erzählte der Kranke — hatte
er gelegen und geschwitzt und gehustet . Nun, Gott
sei Dank, hatte er ein paar freie Stündchen —
und Hunger — wahrhaftig aus sein Wort, Hunger.
Seine Skeletthände bewegten sich dabei über der
Decke, als ob er webe , und seine Augen lagen matt
in ihren Höhlen.

„Laß Joozep un Rebekka man nebenan effen,"
sagte er pustend, „ ich ersttck hier un die krimpen
zusammen vor KÄt', Sally und Rozetje un Serre
haben schon gegessen — 'n Wunder, wie Kinder
über alles htnschlafen . .

„ Ist Ihnen so warm ?" sprach Eleazar, nach der
angenehmen Wärme bei Suikerpeer in der Kälte
dieses Zimmers zitternd.

, „Warm ? — Mir is nich warm un nich kalt —

mir is angenehm — ich Hab mich in Monaten nich
so wohl gefühlt. Nix als 'ne Erkälttmg gewesen —
nur 'ne Erkältung " . . .

Die Tür wurde geöffnet , und Joozep , der älteste
Sohn , kam herein. Eleazar sah ihn zum ersten¬mal in der Nähe — es »var ein junger Mensch
von sechzehn oder siebzehn oder flinfzehn Jahrenmit keimendem Schnurrbart , bleich und mit glän¬
zend roten Lippen. Er mochte auch wohl schonälter sein, er glich einem dürren , vertrockneten
Männchen.

„Tag ! " sagte er , Eleazar nicht wieder er¬
kennend .

„ Haste was verkauft ? " fragte Poddy , den Kasten
annehmend, worin hübsch nebeneinander die Ziga¬retten lagen.

„Nichts, " sagte der Junge kurz . Den ganzen
Tag hatte er ohne Essen auf dem Eis bei den
Zelten herumgestanden. Als es ihm zu schlaff im
Magen getvorden , hatte er das Papier von einer
Zigarette zerrissen und den Tabak als Priem ge¬
kaut .

„ Nichts ? " brummte Poddy , „ is m 'r noch nie
passiert I"

„Denn probier 's doch selbst ! " sprach der Jungebitter.
„Soll ich

's probieren ? " schnauzte der Vater ihnan, „fauler Hund ! Hab ich 's nich mein ganz'
Leben vor euch getan ? "

Erstarrt ließ sich der Junge am Dachfensternieder.
Mitleidig schüttelte Eleazar den Kopf nach der

Seite der Bettstelle hin und winkte mit den
Augen.

„ Nehmen Se noch sein' Partei ! " zankte Poddy.
„Leggen Se 'n de Händ ' unter seine faulen Fütz ',dann wird er noch kein Tauchers ! Ich 's pro-
bieren ! Ich's probieren ! Ich mit mein'
kranken Körper un mein ' steif' Bein ! Fauler
Hund I"

Der Junge blickte heimtückisch, bezwang sich aber .
Rozetje richtete sich auf der Matratze in der Ecke,

fl Kaufmann,

durch Poddys Boshaftigkeit wachgeschrien , einen
Augenblick auf, , rieb sich die Augen , blickte umher
und sank dann wieder neben ihr Brüderchen Sally
zurück . Eleazars Augen schweiften von der Ma¬
tratze nach dem dürren Kerlchen am Dachfenster.
Und dann entsann er sich des abends , als er an
dem Türpfosten des Zigarettenjuden gewartet hatte ,
als die Lampe qualntte und er Rebekla mit
Joozep und Serre zusammen auf der Erde hatte
liegen gesehen, und eine törichte , schaurige , un -
erttärliche Anwandlung überschlich ihn — töricht,
töricht — seine eigene Jugend war auch nicht
anders gewesen.

Es war gegen acht Uhr, als sie bei Tische saßen.
Es ging nicht wie geschmiert. Essie kain mit Essig
zu kurz. Saartje wurde hinunter geschickt, um die
Flasche herauf zu holen , worin noch ein kleiner
Rest sein mußte. Eine dicke Lage gelblicher Schim¬
mel lag darauf. Wechselweise rochen Essie, Mijntje
und Suikerpeer an dem Hals , ob er noch gut sei,
ob sie ihn noch brauchen konnten . Und während
Essie rührte und schnüffelnd aus dem Löffel pro¬
bierte und mit kurzen Sätzchen schlürfte , strampelte
Mijntje die Treppe hinunter, um für Brot zu
sorgen . Es fehlte nicht viel, und sie hätte es ver¬
gessen . David war noch nicht da .. Unruhig , bange
wegen der Zahl dreizehn , saß Reggie bei dem
Radau und lauschte auf die Tritte von draußen .
Rebekka mußte mal eben nach ihm ausschauen,
und Eleazar mußte sich in der Straße umsehen.
Poddy bekam schon vorher seine Portton — einen
gekochten Weißfisch , einen Klatsch Reis mtt Erbsen
und einen halben, harten Bückling . Suikerpeer
selbst brachte es ihm hin, wühtte eine Vertiefung
in die Decke und zog mit seinen Nägeln die Ham
von dem Bückling, wett Poddy so schlemihlig da-
mtt umging, daß die Erbsen ins Bett rollten.
Dann kehrte Mijntje keuchend , srischrot von der
Kälte draußen mit dem Brot und den warmen
Centen , die sie von ihrem Viertelgulden heraus »
bekommen hatte, zurück . Das viereckige Brot legte
sie auf den Tisch und ergriff ein Messer , um Wust
darauf loszuschneiden .

(Fortsetzung folgt.)
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Wegen des überraschende « Ausganges des

Slötzensee - Prozefles hat sich Wilhelm II . seinen
chönstedt kommen lassen. Wie das „ Berliner

Tageblatt " meldet, ist der Justizminister zur Bericht-

erstattung „ an allerhöchster Stelle " aufgefordert
worden . . „ „

Die Reichstagsersatzwahl in Erlangen -Furth
soll nach neueren Bestimmungen auf den 30 . Im :
anberaumt sein, während es ursprünglich hieß, die
Wahl sei auf den 18. Juli festgesetzt worden.

Himland*
Oesterreich . --

Die Not der frommen Priester in Oesterreich .
Das österreichische Parlament tritt am 14. Juni wieder

zusammen und wird sich in erster Reihe mit der Er¬

höhung der Gehalte der Geistlichkeit befassen, zu welchem
Zweck natürlich der Staatssäckel herangezogen werden

soll. Warum , muh man da fragen , wird diese Gehalts¬
erhöhung nicht aus Kirchcngeldern bestritten, ist doch die

römische Kirche reich genug ? Laut amtlichen Berichten
hatten im Jahre 1905 Einkommen (eine Krone — 80 Pfg ) :

Erzbischof von Olmütz . . 570 000 Kronen

. „ Prag . . . 500 000
Bischof von Leitmeritz . . 44 000 „

„ , Königgrätz . . 60 340 „
„ . Brünn . . . 68 940 „
„ „ Budweis . . . 24000 „

Kardinal von Breslau . . 284 000 m
Zusammen 1181280 Kronen .

Der bewegliche und unbewegliche Besitz der Erz¬
bischöfe und Bischöfe beträgt :

Olmütz . . . . 14 240 000 Kronen
Leitmeritz . .
Königgrätz .
Brünn . . .
Prag . . .

876000 „
. 1614000 „
. 1604000 „
. 11508 000 „

Im ganzen 29 644 OOO Krone « .
An Einkommen hatten ferner das

Domkapitel Olmütz . . 252 000 Kronen
„ Prag . . 242 000

Der Besitz dieser Kapitel beträgt :
In Olmütz . . 16 OOO OOO Kronen
„ Prag . . . 10 OOO OOO „

Der Kathedralbesitz beträgt :
In Prag . . .

„ Brünn . . . . 414 000
. Leitmeritz . 406 000 ,
„ Olmütz . . . . 50 000

Die katholische » Kirchen haben ein Vermögen wie
folgt in der

Erzdiözese Prag . . . 30 400 000 Kronen
„ Olmütz . . 8 200 000 9

Diözese Königgrätz . . 22 000 000 „
„ Leitmeritz . . 20 000 000 m
„ Budweis . . 11000 000 m
„ Brünn . . . 2 000 000 m

im Herzogtum Teschen 2 000 000

# Zusammen 96 400 000 Kronen .
DaS Vermögen der Klöster wird auf 238 Millionen

Kronen geschätzt. Und da sollen die Steuerträger noch
herhalten , wenn es gilt , eine Besserung der Löhne der
Geistlichkeit durchzuführenI

Diese Zahlen lassen auch die Armut des österreichi¬
schen Volkes , die materielle sowohl als die geistige, be¬
greiflich erscheinen .

Hus der Partei.
Grötzingcn . Das Part ei fest des 50. Land¬

tagswahlbezirks , welches am 25 . Juni in Königsbach
stattfindet, verspricht ein großartiges zu werden. Wie
uns bekannt ist , beteiligt sich eine große Anzahl Partei¬
genossen an dieser Festlichkeit. Es wird deshalb nochmals
ersucht , von dieser Beteiligung Gebrauch zu machen .
Eintrittsprogramme , die zu vielem Fest berechtigen, sind
für 20 Pf . pro P e r s o n bei den bekannten hiesigen
Parteigenossen zu erhalten . Ebenfalls wird bei der
Bahnverwaltung um Fahrpreisermäßigung eingegeben
werden. Abfahrt genannten Lag vormittags
12 Uhr.

Ebenfalls machen wir auf das Volks fest in Durlach,
welches Vonseiten der vereinigten Arbeitervereine nächsten
Sonntag veranstaltet wird , aufmerksam. Auch da möchten
wir die Parteigenossen bitten, sich recht zahlreich ein¬
zufinden. >

n. Konstanz , 15. Juni . Den Parteigenosien zur ge¬
fälligen Beachtung, daß unsere diesmalige Mitglieder¬
versammlung des sozialdemokr. Vereins am Samstag ,
17 . Juni , abends halb 9 Uhr, im Hussenkeller ,
Ecke Neugasse und Hnssenstraße, stattfindet. Wir ersuchen
die Mitglieder , für recht zahlreichen Besuch energisch zu

Oifcbuma.
Kein Sturm , kein Wind — und doch, das blaue

Meer
Bäumt sich und schäumt in weißem Wogengischt, —
Des Krieges stahlgeschupptes Drachenheer
Durchtobt die Flut . Es brüllt und zischt
Mit dumpfem Donner und mit hellem Krachen
Tod und Verderben aus den Feuerrachen. —
So geht's den ganzen Tag , und als die Nacht
Sich auf die blutgefärbten Wogen senkt, da macht
Sich des Torpedos losgelass 'ne Meute
Rasch an die Arbeit, und als leichte Beute .
Nur eines einz'gen Schusses sinken die Koloffe.
— Und noch ein Tag l Und wieder splittern die

Geschosse,
Bis daß Rofchdjestwcnsky's Feuerprotzen
Die Fische auf dem Meeresgrund beglotzen;
Bis daß, ein tausendfacher Festfraß für die Haie,
Die Russen sinken in des Meeres tiefe Bläue .

Nach Port Arthur, Mnkden und Ltaujung
Hat noch einmal japau 'scher stolzer Wille
Des Zarenregiments Verlotterung
Mediziuiert mit seiner eisernen Pille . —
„ Dftrß das so sein ? " — so fragt der Menschheit

Genius
Und schlägt den Mantel über'm Haupt zusammen ;
„ Gibts keinen Weg, als den des eh 'rnen Muß ?
Und keinen andern, als durch Blut und Flammen ? "
Und voller Hoffnung in dem dunkeln Auge
Antwortet er : „ Doch , sicher gibt es einen Weg,
Allein die Menschen sind nicht reif dafür !
Wo solcher Krebsgeschwüre gift 'ge Lauge
An einen: Volke frißt , wo stinkend träg
Der Mächtigen Habsucht saugt mit Gier
Am Volkesmark, kann Feuer nur und Eisen
Das Uebel aus dem siechen Körper reißen.
Und solche Völker finden ihre Aerzte immer
Bei einem andern Volk. Doch sollte nimmer
Der Arzt sich selber allzu glücklich preisen:

agitieren und insbesondere neue Mitglieder dem Verein
zuzuführen. Der Eingang zum Lokal geht durch den
Haupteingang zum Gesellschaftszimmer.

Eine Kundgebung der belgische « Sozialdemo¬
kratie . An : 1 . Pfingst -Fciertag wurde in Frameries ,
im Kohlengebiete der Borinage gelegen , das Denkmal an
Alfred Defuisseaux enthüllt . Das ganze sozialistische
Belgien war vertreten , zahlreiche Sonderzüge führten die
Genossen aus allen Teilen des Landes nach dem Orte ,
wo Defuiffeaux , der Verkünder des Sozialismus im
wallonischen Belgien , der Organisator der belgischen
Bergarbeiter gelebt und gewirkt hat. Fast alle sozialistischen
Deputierten , Gemeinderäte , der Parteivorstand und die
in der Bewegung tätigen GenosDt -,p>aren zugegen und
beteiligten sich an dem Zehntaufende ' zählenden Demon -
strationsumzuge . Vor dem Denkmal hielten die Genossen
Senator Bastien , die Deputierten Vandervelde , Destree
im Namen des Parteivorstandes und der Fraktion , ferner
der Genosse Cavrot? im Namen des belgischen Berg¬
arbeiterverbandes und schließlich die Genossin Gatti de
Gamond , Ansprachen an die von Begeisterung getragene
Menge .

Badifcbe Chronik
Ettlingen , 13. Juni . Als verkohlte Leiche

wurde heute Morgen die 76jährige Margaretha Lauten¬
schläger, wohnhaft in der Spinnerei , aufgefunden . Allem
Anschein nach ist die auf so gräßliche Weise ums Leben
gekommene alte Frau nachtsaufgestanden , wobei sie von
einem Schwächezustand befallen wurde , umsank und ihr
HEmd Feuer fing . Elendiglich mutzte sie so verbrennen,
da sie allein in einem Zimmer schlief , also niemand zu
Hilfe eilen konnte.

Offenburg , 14. Juni . Ueberfahren . In
Zunsweier geriet das 2 Jahre alte Töchterchen des Wag¬
ners Schüli unter dessen Fuhrwerk und erlitt schwere
innere Verletzungen. Es starb nach kurzer Zeit .

— I — Die Redaktion des „Orten . Bote "

braust auf mit dem Theaterblitz ihrer sittlichen Ent¬
rüstung wegen meiner Bemerkung in Nummer 130 des
„Volssfreund " zur Charakterisierung dieses national¬
liberalen Sumpforganes . Wenn es noch eines Beweises
dafür bedurft hätte , wie schwach dieses Blatt redaktionell
verbeistandet ist , die Entgegnung auf die Notiz des
„Volksfreund " hat ihn erbracht. Während der Letztere
tadelt , daß ein nationalliberales Organ den
dito Parteitag zum Kampfe gegen den Ultramontanismus
willkommen heißt und gleichzeitig einem ehemaligen
Kneipspezel zur Uebernahme der Redaktion eines ultra¬
montanen Erzmuckerblättchens gratuliert , schwefelt
der „Ortenauer " seinem recht anspruchslosen Leserkreis
vor, er wäre vom „Volksstennd "

„niederträchtig
verdächtigt " worden, weil er einen Kollegen und
Landsmann mit anderer politischer Anschauung zum be¬
standenen Doktorexamen beglückwünschte . So viel Anstands¬
gefühl hat auch der Artikelschreiberdes . Volksfreund "

, daß er
den politischen und konfessionellen Gegensatz nicht zu
einem Anlaß für den Abbruch des freundschaft¬
lichen Verkehrs machen will . Dem Herrn Redakteur
A . Brunner verübelt es niemand , wenn er seinem Lands¬
mann Dr . Baumei st er einen Freudartikel von acht
Briefseiten über den errungenen Zeitungsdoktor unter
Briefkuvert zusendet. Etwas total Verschiedenes ist
cs aber , wenn der „geistige " Vertreter eines national¬
liberalen Kreisorganes in den; Augenblick, wo er dem
Konzilium , welches das badische Volk vor dem Unheil
bewahren will , welches die Agitation der Zentrums -
presse vorbereitet hat , zu seinem Kulturkampf
gratuliert , gleichzeitig einen schwarzen Doktor dazu be¬
glückwünscht , daß er das nationalliberale Unkraut aus¬
rotten helfen darf. — Daß das Korruption ist , be¬
greift dasOrganseinerPartei nicht ; darum auch derUntergang
dieser politischen Hampelmännerei und die recht ent-
mutigend klingenden Berichte der Vertrauensmänner aus
dem ganzen Lande, welche der Redakteur deS „Ortenauer "
wieder vertuschen mußte. Vielleicht findet er auch noch
im Zimtrumsblätterwald ein Nest , um auch anders zu
pfeifen !

Konstanz , 14 . Juni . Erschossen . Der Weinhändler
Rupert Schmid hat sich erschossen . Sch . soll dem Trunk
ergeben gewesen sein.

Mannheim , 14. Juni . AuS der Haft ent¬
lassen wurden die in der bekannten Mingolsheimer
Betrugsaffäre in Untersuchung gezogenen städtischen Wag¬
meister.

£ ine Komödie derOufcbuncf
führt man gegenwärtig in der Industriestadt Pforzheim
auf. Wir nahmen in Nr . 128 des „Volkssreund " von
einem Ausflug deS Arbeiterpersonals der Kettenfabrik
von Kollmar » . Jourdan nach dem Niederwalddenk¬
mal Notiz und knüpften daran die Bemerkung : „Um das
Linsengericht eines Ausfluges und anderer Dinge will
man die Arbeiter um ihre politischen und wirtschaftlichen
Rechte bringen . Das sagt man natürlich nicht und ver¬
wahrt sich streng dagegen , wenn wir es sagen, aber wahr
ist eS doch. Darum , Arbeiter der Aktiengesellschaft
Kollmar u . Jourdan , seid auf der Hut I"

Diese Randbemerkung hat natürlich an gewissen Stellen

gewaltig verschnupft und nun inszeniert man eine Ent-

rüstungskomödie gegen den „Volksfreund "
, die in ihrer

Art an Plumpheit und versuchter Täuschung schwerlich
übertroffen Iverden kann . Unerhört — wenn auch be¬
greiflich — ist es aber , daß sich zu einem solchen Ma¬

növer dal Arbeiterpersonal der genannten Firma her¬

geben muß . Hergeben muß, sagen wir . Denn das

glaubt im Ernst kein zielbewußter Arbeiter , daß eine

Erklärung, wie die nachstehende, von Arbeitern geschrieben
und mit ihrer Zustimmung veröffentlicht werden könnte.

In der SamStagnummer des „Pforzheimer Anzeiger "

konnte man lesen, nachdem unsere Notiz wiedergegeben
war :

ES war zu erwarten , daß der „Volksfteund "

die Vergünstigung , die Herr Emil Kollmar dem Ge¬
schäftspersonal von Kollmar u. Jourdan A . - G . zu¬
kommen ließ , nicht ruhig hinnehmen kann .
Daß er sich jedoch in der Angelegenheit nicht vorher
bei maßgebender Stelle über die Ursachen , Hergang
und Verlauf des AuflugeS besser unterrichtet hat, ge¬
reicht ihm nicht zur besonderen Ehre und charak¬
terisiert ihn in seiner Eigenschaft als
Volksparteizeitung aufs deutlich st e.

Zur Sache selbst diene folgendes zur Aufklärung :
Herr E. Kollmar hegte die Absicht , seinem Arbeiter¬

personal in irgend einer Weise ein « Freude zu be¬
reiten . Er setzte sich mst allen Arbeitern ins .

Be¬
nehmen und legte ihnen die Frage vor, was ihnen
von folgenden 8 Vorschlägen am Ircbsten sei.

1 . Gründung einer Sterbekasse.
2. Ein Ausflug an daSNiederwald -

Denkmal .
3. Eine Festlichkeit im Saalbau .

Die Arbeiter wählten den Ausflug , der dann auch
einen so schönen und harmonischen Ver¬
lauf nahm , daß man wohl verstehen kann , daß er
den Neid des „Volksfreunds " so außer¬
ordentlich erregen mußte.

Die Anwesenheit des Herrn LandtagSabg . Wittum
erklärt sich sehr einfach dadurch , daß Herr Wittum
Vorstand des Aufsichtsrats der A.-G . Kollmar und
Jourdan ist , dessen Mitglieder von Herrn Emil Kollmar
sämtlich eingeladen waren , an dem Ausflug teilzu¬
nehmen.

Also was der „ Volksfreund " von Stimmenfang für
die nächste Stadtverordnetenwahl orakelt, ist falsch .

ES ist unrichtig, daß unser Direktor der Firma
Kollmar und Jourdan A.- G . am Niederwalddenkmal
eine Rede gehalten hat ; ebenso war auf dem ganzen
Ausflug von Politik nicht im geringsten die Rede.

Das Arbeiterpersonal erklärt noch einmal , daß es
Herrn Emil Kollmar für sein großes Ent¬

egenkommen , trotz aller Verdrehungsversuche,
erzlich dankbar ist und sich den schönen . und

erhebenden Eindruck von dem Ausflug nicht nachträg-
lidjnberlütnmern lassen wird.

DaS Arbeiterpersonal
von Kollmar und Jourdan , A .- G .

Dieses Geschreibsel, das in geradezu hundSföttischer
Weise vor dem Unternehmertum winselt und um seine
Gunst wirbt , nennt sich : Erklärung eines Arbeiter -
personalS . Wahrlich, um die politischen und ökonomischen
Rechte der ^deutschen Arbeiterklasse stünde eS schlecht,
wenn solche Erklärungen der wirkliche Ausdruck der Ge¬
sinnung von Arbeitern wäre . Da setzt sich irgend ein
unterwürfiger Skribent im Kontor, der von Arbeiter-
verhältniffen und von der Denkweise der Arbeiter keine
Ahnung hat, hin, fabriziert eine alleruntertänigste Er¬
gebenheitserklärung , bestimmt dann den einen oder andern
charakter̂ und prinzipienlosen Arbeiter zum Unterschreiben,
suggeriert auch den übrigen , daß sie um des Renommees
der Firma willen mit der Erklärung einverstanden sein
müßten und schließlich wird noch der bekannte „sanfte
Druck " zu Hilfe genommen, die Desavouierung des Ar¬
beiterorgans ist fertig .

Es ist schmachvoll , wenn in dieser Weise der Ruf der
ehrlichen Arbeiter mißbraucht wird , um die Jntereffen
von Leuten zu fördern, die in ihrem ganzen Leben nichts
anderes gelernt haben, als vor dem Geldsack zu katz¬
buckeln.

Doch, zur Erklärung selbst I Es war also zu erwarten ,
daß der „Volksfreund " den Arbeitern den Ausflug nicht
gönnt . O di? heilige Einfalt I Wir sollten Arbeitern ir¬
gend ein Vergnügen , noch dazu das eines größeren Aus¬
flugs , nicht gönnen — so etwas können nur Leute be¬
haupten, die nie ein sozialdemokratisches Blatt in der
Hand gehabt haben . Logischerweise müßten wir ja auch
— nach der Meinung des Verfassers der Erklärung —
gegen alle Arbeitervergnügungen loswettern . Aber der
Knüppel liegt beim Hund. Die guten Leute wisien ganz
genau , daß ihre Argumente gegen uns so fadenscheiniger
Natur sind , daß sie auch der rückständigste Arbeiter auf
den ersten Blick erkennt. Man weiß sehr genau , daß eS
ein Unterschied ist , ob Arbeiter auf eigene Faust und nur
mit ihresgleichen einen Ausflug machen, bei welchem
jeder einzelne sich nach seiner Weise Vergnügen kann ,
oder ob dieser Ausflug in Gemeinschaft mit der Betriebs¬
leitung in 's Werk gesetzt wird . Im ersteren Falle freie
Entfaltung der Persönlichkeit, im letzteren Zwang und
Unfreiheit , immer von dem Gedanke» beseelt, daß der
eine oder andere Vorgesetzte an dieser oder jener Form
des Benehmens des Arbeiters Anstoß nehmen könnte .

Denn nur zu oft zerfällt , wenn er in höchsten
Ehren,

Sein Leib dann an den gleichen, eklen Schwären .
Drum muß auch stets das Heil von innen kommen,
Soll es den Völkern auf die Dauer frommen .
Und soll der Freiheit edle Saat gedeihen,
Muß ein geknechtet Volk sich selbst befreien .
Denn nur aus selbstbefreiter Völker Runde
Erhebt die Freiheit sich zum Menschheitsbunde.
— Drum fetb nicht allzustolz, die ihr vollzogen
Bei Tsischuma an Rußland das Gericht ;
Des Feindes Macht begrubt ihr in den Wogen ,
Doch selber frei seid ihr noch nicht !"

A . F .

Die Bürgschaft.
(Die Berggesetznovelle und Spahn .)

„ Ich bin, " spricht Spahn , „ja zu allem bereit ;
Im Reichstag schaff'

ich die Sachen ;
Doch willst du's im Landtage machen,
So fleh ' ich dich um drei Tage Zeit .
Inzwischen schlag ich die Leute schon breit.
Ich ivill mich für alles verbürgen,
Gelingt 's nicht , so laß mich erwürgen ! "

Der Kanzler nickt ; da rennet Herr Spahn
Zu F r i e d b e r g , dein Ketzer und Sünder .
Er trägt einen neuen Zylinder .
Er redet mit Eifer , er redet mit Mut ,
Er schwingt überzeugend den seidenen Hut
Und faßt mit gewaltigen Armen
Ten Friedberg , und der hat Erbarmen .

Dann renlst er zu Z e d l i tz, vor Anstrengung bleich .
„ Die Novelle , ich wette mein Leben,
Die müßt ihr dem Könige geben.
Ein jedes Mittel , es gilt mir gleich .
Um des Kanzlers willen , erbarmet euch !"
Und vor den gewaltigen Streichen
Muß ZedlitzenS Widerstand weichen.

Und Erstaunen ergreifet die Rechte umher.
In den Armen liegen sich Dreie
Und freu'n sich der eigenen Schläue .
Und ist auch das Hprz allen Dreien schwer ,
Man bringt doch zum Kanzler die Wundermär ;
Der fühlt ein menschliches Rühren
Und beginnt, wie folgt , zu zitieren :

„ Ich blicke euch Dreie bewundernd an ;
Drauf sprech'

ich : Es ist euch gelungen ,
Ihr habt mir die Kerle bezwungen .
Freiherr von Zedlitz , Herr Friedberg , Herr Spahn ,
Nun nehmet auch mich zum Genossen an !
Ich sei , wie schon oft man zitierte,
In Eurem Bunde der Vierte !"

(Aus der „ Jugend ".)

Lttteratur.
Der „ Wahre Jacob " hat soeben die 12. Nummer

seines 22. Jahrganges erscheinen lassen. Aus dem Inhalt
derselben erwähnen wir die farbigen Bilder „Die ,rote
Hansa ' wider die Protzenrepublick" und . Weltpolitik "

, so¬
wie die Illustrationen „Bon den Jubeltagen ", „ Aus
Saararabien "

, „Immer loyal "
, „ Nikolaus im Dalles ",

„Die Rache des verletzten Schamgefühls "
, . Humanitäts¬

duselei"
, „Wer hat den Nutzen ?"

, „ Der gewissenhafte
Schutzmann"

, „Petrus und die Hereros " und „In schwerer
Bedrängnis " . Der textliche Teil der Nunimer bringt dre
die Gedichte „Hammonias Wanzen ", „Der Amokläufer",
„Frühsommerszeit "

, „Die mörderische Tabaksdose"
„In

ZarSkoje Selo ", „ Schlimme Zeiten "
, „Weltherrschaft" und

außer zahlreichen kleineren Beiträgen noch die größeren
Feuilletons „ Das Jubelgewrrbe "

, , v. Arnim-Schnodder-
heim an v. Below - Pleitenbuich" und „Piet Sluckmuls Ent¬
deckungen " . Ferner bringt die Nummer ein Porträt
von Iwan K a l a j e w, der am 33. Mai hingerichtet
wurde, weil er am 17. Februar das Attentat auf den
Großfürsten Sergius von Rußland verübt hatte. Der
Preis der 12 Seiten starken Kummer ist 10 Pfennig .

Spielplan deS großherzogliche » Hof -Theaters
Freitag , den 16. Juni . A . 62. „ Heimat " , Schau¬
spiel in 4 Akten von Sudermann . Anfang 7 Uhr, Ende
nach L Uhr.

Arbeiter von Kollmar ans Jourdan , wagt Ihr ^
Behauptung zu bestreiten ? Wenn Ihr aussprechen sogt
was Ihr denkt , sicherlich nicht I

Weiter : Den Arbeitern wurde die Wahl gelass,,
zwischen der Gründung einer Sterbekaffe , einem Ausflug
an das Niederwalddenkmal und einer Festlichkeit \^
Saalbau . Es ist Geschmacksache, einen Ausflug oder einr
Festlichkeit einer zu gründenden Sterbekasse vorzuzi, ^ ^
worüber wir jedoch nicht rechten wollen,
sowenig darüber , daß man gerade die patriotische Stätte
die gewiß sehr schöne landschaftliche Reize aufweist,
zum Zielpunkte des Ausfluges erkoren . Um so dümmer
ist deshalb die Behauptung , der harmonische Verlauf des
Ausfluges habe den Neid des „Volksfreund"

erregt.
Diese armseligen Kläffer glauben , sie machen Weltpolst:;
wenn sie von ihren Unternehmern und Aktionären einmal
einen Ausflug bewilligt bekommen; das ganze deutsche
Volk müsse auf diese neueste Blüte der Sozialpolitik der
Unternehmerklasse mit Staunen und Bewunderung blicken .
Hoffnungslose Toren I Als ob die Welt des Kapitalismus
in ihrem historischenWerdegang , in ihrem fundamentalen
Gegensatz zur Arbeiterklasse sich irgendwie um einen Deut
ändern ließe durch derartige Liebhabereien einzelner
Unternehmer .

Der politisch und wirffchastlich geschulte Arbeiter ver¬
langt keine Sterbekasse , keinen Ausflug und kein« Fabrik ,
festlichkeit . Er legt mehr Wert auf gute Bezahlung , kurze
Arbeitszeit und anständige Behandlung . Sei « Privat¬
vergnügen verschafft er sich selbst und befindet sich dabrj
viel wohler wie in der Gesellschaft hoher und höchster
Vorgesetzter, die sich ebenfalls in der Gesellschaft der Ar¬
beiter — wenigstens in den meisten Fällen — nicht be¬
sonders behaglich fühlen.

Doch damit für heute genug I Der ganze Entrüstung;,
rummel wurde ja nur eingeleitet , um auch der Außen¬
welt Kunde von der Arbeiterfteundlichkeit der Firma
Kollmar u . Jourdan zu geben und mit Stolz darauf z,
verweisen : Die Sozialdemokratie hat uns angegriffen,
Arbeiter , seht, man gönnt Euch nicht einmal einen Fabrik-

ausflug , wenn er vom Unternehmer veranstaltet ist.

Diesen Tric wollen wir doch de» Herren zu Wasser
machen, weshalb wir die ganze Komödie der Täuschung
noch einmal an den Pranger der Oeffentlichkeit stellen.
Die Macher sind erkannt und damit gerichtet !

NU9 der Refidenz .
* Karlsruhe , 15. Juni.

Sozialdemokratischer Verein .
Die gestrige Versammlung erfteute sich eine» sehr

guten Besuches . Der Referent kündigte in der Einleitung

seines Vortrages an, daß er und der Korreferent sich
darüber einig geworden seien, Resolutionen nicht ein«

zukringen , da derartige Fragen durch Mehrheitsbeschluß

nicht entschieden würden . An der Diskussion beteiligten

sich, nachdem die Referenten in je •/* ständiger Rede ihren

Standpunkt zur Propagierung der Idee des Generalstreiks

präzisiert , die Genossen Oderwald . Siegmund , Siegel, .
Eichhorn, Willi , Burger , Trabinger und Breuer . Erst

um Uhr erreichte die Versammlung ihr Ende. Aus¬

führlicher Bericht folgt in morgiger Nummer.

Eine Kongreßwoche ist alljährlich für die Gewerk-
chaften und andere Korporationen d,e au; die Pfinast -

eirrtage folgende Woche . Die Parteipresse hat selbst-

lerständlich dre Pflicht, über die einzelnen Gewerlschats -

iongresse und sonstige wichtige Tagungen zu berichten
rnd ist daher gezwungen , die anderen Rubriken ent;
brechend zu kürzen . Die Leser des . Volksfreund müpen
) eShalb schon entschuldigen, wenn heute und rn den

nächsten Tagen die verschiedenen Kongresse den anderen

Stoff in den Hintergrund drängen. Es tagen dre Ersen-

hahner in Stuttgart , die Buchdruckcrer-Hrlfsarbeiter m

öalle a © ., der Arbeiter-Turnerbund ,n Berlin . bs

maen noch die Metallarbeiter in Leipzig und dre Berg-

irbeiter in Berlin . Am Sonntag beginnt der Kongreß
3er Buchdrucker und am gleichen Tage wird der iv«-

rossenschaftstag des Zentralverbandes deutscher Konsum-

jereine in Stuttgart eröffnet. Wrr werden sowett es

rgend tunlich ist - rn gestriger und heutiger Nummer

ist es bereits geschehen — unsere Leser über he Ver-

Eine Bevormundung der Bauarbeiter.
Vom Großh . Hofbauamt wird zurzeit, wie uns dr»

ganisationsleitung der Maurer schreibt , dre Vergebung
n Bauarbeiten zum Neubau des VrktorrapenstonatS
saes -brieben . Wie bei allen Submissionsvergebungen ,
,werden auch hier den betreffenden Angebotstellern ge-

sse Bedingungen gestellt, die aber, soweit wir uns er>

rern können, alles bisher gebotene wert ubertreficn,

on deshalb , weil man den Arbeitern, d 'e an dre m

ubau beschäftigt werden, vorschrerben will , wen. »

ier sie zu trinken haben. In den Bedingungen heißt
"
^Die

^
Erlaubnis zur Errichtung einer Kantine aus

dem Bauplatz ist von der General - Intendanz
Großh . Zivilliste nur d e r U n i o n - B r a u e r e r h>«

gestattet worden und darf anderes Brer auf der Bau

stelle unter keinen Umständen verabreicht werden.
Wir finden diese Zumutung von der General -Jmeu
n - der Großh .

'
Zivilliste denn doch etwas zu eigen

tig. weil man dadurch den Arbeitern das Recht rauben

ll. das zu ihrer Ernährung notwendige Getrqnk scwß

wählen , zumal sie es doch aus ihrer eigenen Ta!-Y«

In früheren
'
Jahren hat man den Arbitern, .

inSbeso »

, e den Maurern , öfters derlei Drnge aufoktroiert ; uDW

n einer solchen Stelle aus , wie der angegebenen,
iS noch nicht geschehen . Daß die Maurer sich
nchen Dinge nicht mehr bieten lasten, das wrrd wÄ

»ermann , der die Bewegung der Maurer ,n den letz»»

ihren verfolgt hat , zugeben müssen .
Wir wollen auch deshalb an dieser Stelle d,e Ser«

«ternehmer , die sich an der Submission bete»ckrgen daraul

fmerksam machen , daß sie rm Interesse des Fneden
t ihren Arbeitern das Ansinnen der General -Jntend^ -

r Großh . Zivilliste unter allen Umstanden zurückwe
3llten die Herren Unternehmer noch nicht genau w «, "

rs durch « in solches „wohltätiges " Kantlnenshstem , .
Hexereien für sie entstehen können , so mochten sie
hig bei den Herren Lacroix und Christ sowie d »

»rrn Leop. Kirchenbauer am Krankenhaus- Neubau

Da ;; übrigens die General -Intendanz der Großh . Zs^ ,
te kein Recht hat , über die Biersorte , welche Bte -

iter trinken wolle » , zu bestimmen, das sollte doch eig

) im Jahre des Heils 1905 klar sein. „nvcre ^
Bedauerlich wäre eS auch , wenn nn oder der an

iternehmer die Lust verspüren sollte, den Arbeiter« u 1

; Bierfrage Vorschriften zu machen , indem er au; o
H

»dingung seine Unterschrift gibt . Daß die

gen das Ansinnen der General -Intendanz
villiste protestieren müssen , ist doch jedenfalls beg '

^
3weit ist es noch nicht , daß man den Arbeitern » >

^
st, das oder jenes Bier müßt ihr flinken , da¬

ch zu sehr an militärischen M erinnern .
^

* Der Finanzminister a . D . Dr . Moritz Ellstas ^ g
im Alter von 78 Jahren gestorben. Im Jahre ^

folgte seine Ernennung zum Finanzminister , l »u
in den Ruhestand. .

* Der Zirkus Corty -Mthoff eröffnet h '
^ ^

rmstag , den 17. dS ., abends mst einer Galavorste
i siebentägiges Gastspiel.
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* C?ln Dokument eigener Art ist der uns vor-
afrtuU gedruckte Zettel, hergestellt in der Druckerei der
Silbischen Presse ' . Er hat folgenden Wortlaut : „ An

di ' 'eitungströgerinnen und ihre Kinder . Seit mehreren
-rab ' en suche ich in meinem Hofe eine junge Weinrebe
nockuuziehen, aber immer werden die jungen Haupt-
tricbe abgerissen , obwohl ein doppeltes Drahtgitter die¬
selben schützen soll, sodaß der Stock nicht wachsen kann .
»„ ,?> heute sehe ich , daß der junge Haupttrieb eines
kleinen Reb ' wckchens wieder abgerissen ist. Wer mir
solche nichtsnutzigeVerderber namhaft macht , erhält eine
Mark Belohnung. Den Verderbern wird im Beiretungs-
falle eine gehörige Züchtigung zuteil. Karls
ruhe den 10 . Juni >005 . Ferdinand Thiergarten . '

Wir können verstehen , daß es ärgerlich ist, wenn jemand
für irgend etwas eine gewisse Vorliebe hat, und Unacht¬
samkeit oder Böswilligkeit zerstört immer wieder diesen
Gegenstand der persönlichen Liebhaberei. Nur will eS
uns nicht recht einleuchten , in welcher Weise Herr Ferd.
Thiergarten die event . „ gehörige Züchtigung " vornehmen
lassen will , da er sich dieser unangenehmen Aufgabe doch
sicherlich nicht selbst unterzieht. (Natürlich selbst ! Der
Setz . r. ) Zudem ist die versprochene Belohnung wirklich
nicht so hoch bemessen, daß jemand deswegen Lust ver¬
spüren könnte , den Attentäter der „ gehörigen Züchtigung "
zu überantworten.

* Erster Athleten -Klub Germania . Bei dem inter¬
nationalen Athleten - Wettstreit in Duisburg errangen
unsere Mitglieder, Werner und Weckmann, die Welt-
oieisterschaft im Schwergewicht , ferner W . Born den
6 . Preis im Weltmeisterschaftsringenund E . Schweibokdt
den 1 . Preis im Trostringen und im Leichtgewicht.* Zimmerbraud . Gestern Vormittag entstand in
einer Wohnung in der Schützenstraße dadurch ein Zimmer-
jrand, daß ein dreijähriges Kind, welches mit Streich¬
hölzern spielte , ein solches anzündete, wobei die Fenster¬
vorhänge Feuer fingen und ein Schaden von 25 Mk.
verursacht wurde. Das Feuer konnte ohne fremde Hilfe
durch die Wohnungsinhaber gelöscht werden .* Scheugewordenes Pferd . Gestern Abend zwischen
halb 9 und 9 Uhr scheute das an eine Droschke gespannte
Pferd eines hiesigen Weinhändlers in der Schlachthaus-
firaße beim städt. Schlachthof . Das Pferd rannte mit
der Droschke gegen den Bordstein, wobei beide Launen
abbrachen und der Weinhändler aus dem Fuhrwerk ge¬
schleudert wurde ; er zog sich eine Verletzung am Fuß zu.
Das Pferd rannte mir Teilen der Launen in starkem
Galopp durch die Durlacher-Allee, Bernhard - und Karl-
Wilhelmstraße . Ivo es von einigen des Wegs kommenden
Passanten in der Nähe des neuen Friedhofes eingefangen
werden konnte . „

Mus dem Reiche.
Heilbron », 13. Juni . Zum dreifachenMordin Neckargartach . Nach dem bisherigen Ergebnis

der Untersuchung über den dreifachen Mord in Neckar¬
gartach steht fest , daß der flüchtige Bäckergeselle Ernst
Mogler , von Bückingen gebürtig, das Verbrechen be¬
gangen hat . Alle drei Personen sind mit einem großen
Holzbeil , wie sie von den Bäckern zum Zerkleinern ihres
Holzes verwendet werden, in ihren Betten, während sie
schliefen , durch Schläge auf den Kopf erschlagen worden.
Ein Kampf hat nach dem Befund nicht stattgefunden.Die Bullingerschen Eheleute waren nach Mitternacht von
einem Tanzvergnügen zurückgekehrt und hatten sich, nach-
dem sie den Gesellen zur Arbeit geweckt hatten, zur Ruhe
begeben . Der Mord ist jedenfalls um drei Uhr heute
früh verübt worden. Als am Morgen einige Kunden im
Laden erschienen und nach längerem Warten durch die
Sbwesenhert der Eheleute stutzig gemacht, die Wohnung
durchsuchten, machten sie die entsetzliche Entdeckung. Die
unglücklichen Opfer lagen mit klaffenden Kopfwunden in
ihren Betten, die über und über mit Blut befleckt waren.
DaS Mordbeil lag im Schlafzimmer auf dem Sofa . Ein
Geldschrank war erbrochen , auf dem Boden lagen ein
Hundertmarkschein und einige andere Gegenstände umher.
Kckermeister Bullinger war 38 Jahre alt und zumrwertenmale verheiratet . Frau Bullinger stand im 28.
Lebensjahre . Die Leute galten als vermögend . WievielGeld geraubt wurde, ist noch nicht festgestellt. Der Mord¬bube, ein schon mehrfach wegen Diebstahls und Unter¬
schlagung mit Gefängnis bestrafter Mensch, ist zwanzigJahre au und hat , schon lange elternlos, seine Kinder-
sahrr in einem Erziehungshause verbracht. Bis
jetzt ist es nicht gelungen, des Mörders habhaft zuwerden .

Lirnffburg , 13. Juni . Raubmordversuch . In
Mommenheim bei Brumath wurde an der 19jährigen
Dienstmagd Hoehn ein Raubmordversuch verübt. Wäh¬rend der Kirche wurde in das Haus des Bürgermeisters
ringebrochen . Die Magd entdeckte den Dieb. Dieser er¬
griff ein Hackmesser und zertrünimerte dem Mädchen die
Schädeldecke und brachte seinem Opfer mit einem Hammerweitere Schläge auf den Kopf bei . Hierauf entnahm ereinem Schrank ungefähr 100 Mk. und entwich. Die Ver
letzungen des Mädchens find lebensgefährlich. Ein derTat verdächtiger 20jähriger Bursche wurde verhaftet.Lichtenfels i. B., 14. Juni . Ueberfahren und
» rtötet wurde auf dem hiesigen Bahnhof der Land-
postbote Kämmerer, als er das Gleis überschreilenwollte .

Görlitz, 13. Juni . Liebestragödie . Heute« acht wurde die Kellnerin Jda S ch w e d e von ihrem» ellebten, wahrscheinlich aus Eifersucht , in ihrer Woh-
aung ermordet. Der Mörder wurde verhaftet.

Aeröandslag der Much - und Stein-
drulkerei -KÜfsaröeiter u . -Kröeilerinnen

Deutschtands.
g. Halle , 13. Juni .

(Schluß.)
J * » die Einführung einer Erwerbslosenunterstützung« w einer BettragSstaffel referierten Herrmann und« ch u l z e - Leipzig . Während die Referenten die Ein-Mrung empfehlen , wird die Erwerbslosenunterstützungden Verband von 6000 Mitgliedern als eine frag¬würdige Manipulation bezeichnet . Die Generalversamm-»mg lehnt die Erwerbslosenunterstützung
J
"“, 86

JLeß en 12 Stimmen a b , erklärt sich aber mit«roßen Majoritäten für Einführung einer Krankenunter-"no der Beitragsstaffel. Bisher ist ein einheit-"an 20 Pf . pro Woche gezahlt worden.
Schutz û w

der ^ rrband Arbeitslosenunterstützung, Rechts -

^ dr
.
r den Punkt Presse referierte M e n k e - Hannover,7» « mr übt, wie es auf den meisten Generalversamm -« ngen der Gewerkschaften geschieht. Zur Sprache kommt

c i ® die Leiterin des Verbandes, Frau Thiede ,eoenbei auch da» Fachorgan „Solidarität " redigiert.«rau hat mit Rücksicht darauf, daß der Verband
^ rrzrit finanziell sehr schwach dastand , beide Posten
^ „Ä ^

. L°dresgehalt von 600 Mt . übernommen;
w .7 " .P. rin gutes Zeichen von Solidarftät und ein
. egrnstück zu der Behauptung gewisser Leute , die Ver¬
irr von Arbeiter und Arbeiterinnen mästeten sich von
^ ^ ffergroschen. Da der Posten eine Arbeitskraft voll
^ «"spruch nimmt, liegen Anträge auf Erhöhung de»
Cr ™*? dor. Die weitere Tagung beschäftigte sich mft

Derbcmdsangelegenheiten. Die Beitragsstaffel
Km festgesetzt : 1 . Klasse bi» 10 Mk. Wochen-
JT ® Pf - Beitrag ; 2 . Klaffe , 10 bis 15 Mk. Wochen-
lo m Beitrag ; 8 . Klaffe , über 15 Mk. WochenlohnErn Antrag, die Redaktion von der

leitung z» trennen, wurde abgelehnt. Frau
einl».

* ^ ^ als Verbandsleiterin und Redakteuringegen^"ttinmenthaltungen einstimmig wiedergewähltund18°° E Jahresgebakt besoldet . Der
^» -r Loda hl - Berlin erhält Lustig eine Jahres -

bon 500 Mk-, die Schrtftftihrerin 75 Mk.stellvertretende Vorsitzende 100 Mk.
nimmt eine geraume Zeit in

, Matzregelungsunterstützung werden zwei
•tmn t vorher bezogenen Lohne» gezahlt.

Verhandlung wurde bi« Mitteilung ge-
CdM ber Vertreter der Firma Grünbaum von— dort streiken tv Personen — »ach Berlin ge¬

fahren ist, um mit Frau Thiede zu verhandeln, obwohlder Herr es vordem abgelehnt hatte , wegen des Streiksmit der Zentrnlvorsitzenden in Unterhandlungen zu treten.Nunmehr scheint dem Herrn da :- Feuer auf den Nägelnzu brennen und er bat von Berlin aus telegraphisch umeine Unterredung mit der Zentralvorsitzendeu. Da der
Herr seinerzeit „ nicht geneigt" war , sich in Cassel sprechen
zu lassen , wurde er nunmehr auf Wunsch der General
Versammlung ersucht , nach Halle zu kommen.Die Statutenberatung wird in einer Abendsitzung , diebis nach 9 Uhr dauert , erledigt. Dann wurde die dritte
Generalversammlung nach den üblichen Abschiedswortengeschlossen.

Kister ordentlicher Weröandstag des
Seröandes der süddeutschen Kisenöayn -

aröeiter.
Im Festsaale des Gewerkschaftshauses zu Stuttgartttat am Pfingstsonntag, vormittags 8 Uhr , der erste

ordentliche Verbandstag des Verbandes süddeutscherEisenbahnarbeiter zusammen. Nach einer kurzen Be
grüßungsansprache eines Stuttgarter Kollegen eröffneteder Hauptvorsitzende H e r r m a n - Nürnberg die Ver¬
handlungen. Als Vorsitzende wurden gewählt KippHahn - Karlsruhe , Funk - Aalen, als SchriftführerS ch u g - Nürnberg und Herrmon - Nürnberg.Den Bericht des Hauptvorstandes gibt Herrman -
Nürnberg. Am 12. Oktober 1903 wurde von. den Landes-
Vorständen von Badern , Baden und Württemberg die
Verschmelzung der bis dahin bestehenden drei Verbände
beschlossen. Gleichzeitig wurde für Bayern und Wörttcu
berg eine kleine Beitragserhöhung eingeführt. Die Mit-
glieverzahl betrug am 1 . Januar 1904 5400 und hat am1 . Januar 1905 die stattliche Zahl bon 7000 weit Über
schritten . Neugegründet wurden die OrtsverwaltungenLauda, Mannheim , Böhl-Iggelheim , Schifferstadt, Lands-
Hut und Passau . Die an die einzelnen Landtage einge¬
reichten Petitionen hatten keine nennenswerten Erfolge zu
verzeichnen . Noch immer harren die Arbeiter in Bayernund Württemberg der Einführung des Neunstunden -Ar
beitstages . Von den Regierungen und den bürgerlichenParteien wurde anerkannt , daß die Lebenshaltung der
Eisenbahner verbesserungsbedürftig sei und unsere Forde¬rungen berechtigt seien.

Als jedoch die schön klingenden Worte in die Tat um¬
gesetzt werden sollten , waren leider alle Mittel aufge¬braucht und uns Arbeitern blieb nur das bekannte Wohl¬wollen . Gemeinsame Lohnforderungen, gleiche Grund¬
löhne usw . zu schaffen, wird eine Hauptaufgabe der Or¬
ganisation sein . Auch mit Elsaß-Lothringen wurden Ver¬
bindungen angeknüpst. Die UnterstützungZkasse in Krank¬
heitsfällen wurde über ganz Süddeutschlandausgebreitet ;
noch heute aber ist die Genehmigung vom Reichsvcr -
sicherungsamt nicht gegeben, was der Agitation sehr
hinderlich ist. Mit dem Wunsche, daß auch die heutigen
Verhandlungen dem Ausbau der Organisation förderlichsein möchten , schloß der Berichterstatter.

. Dem Bericht des Kassiers entnehmen wir, das;die Gesamteinnahmen der Hauptkasse im abgelauftticnJahre 30362,53 Mk. betragen , denen eine Gesamtausgabevon 15 833,64 Mk. gegenübersteht. Die Krankeuunter-
stützungskaffe hatte eine Einnahme von 18 013,21 Mk.,die Ausgaben betrugen 11 500,98 Mk ., so daß ein Kassen¬
bestand von 6512,23

'
Mk. zu verzeichnen ist. Die Revi¬

soren bestätigten die Richtigkeit der Abrechnung .
Ueber die Beitragserhöhung referiert Schwallaus Karlsruhe . Er fuhrt aus , daß sich eine Vorstands¬

sitzung mit der Beitragserhöhung befaßte und sich dahineinigte, eine Beitragserhöhung von 20 Pf . vorzuschlagen ,
ohne jedwede Erwerbslosenunterstützung. Man solle die
Sterbeunterstützung noch mehr ausbauen , die Einführungder Erwerbslosenunterstützung jedoch nocki zurückstcllen,da der vom Hauptvorstand vorgeschlagene Beitrag von30 Pf . zur Einführung der Erwerbslosenunterstützung
nicht ausreichend sei . Wir müssen in erster Linie immer
noch mehr für die Agitation leisten , um die Organisation
nach außen hin auszudehnen.

In der Diskussion wurde gerügt , daß der Haupt-
Vorstand von seinem Beschluß der Beitragserhöhung nicht
sofort die Ortsverwaltungen unterrichtet habe. Ver¬
schiedene Redner sprechen sich auch gegen jedwede Bei¬
tragserhöhung aus , die zurzeit eine große Mitglieder¬
flucht herbeiführen würde. Nach mehrstündiger Debatte,an der sich nahezu sämtliche Delegierte beteiligten, wurde
folgende Resolution eingebracht :

„Der heutige Delegiertentag des Verbandes Süd¬
deutscher Eisenbahnarbeiter beschließt , die Delegiertenwollen überall dahin wirken , daß der wöchentliche Bei¬
trag von 10 auf 20 Pf . erhöht wird, und sollen die
Unterstützungseinrichtungen dementsprechend erweitert
werden. Uin jedoch die Stimmung der Mitglieder
kennen zu lernen, wird die Hauptverwaltung beauftragt,eine Urabstimmung vorzunehmen."
Diese Resolution wurde mit 27 gegen 5 Stimmen

bei einer Stimmenthaltung angenommen .
Bezüglich der Presse wird der Hauptvorstand be¬

auftragt , im Benehmen mit der Redaktion bei Bedarf die
ituim sechs - oder achtseitig zu machen . Als Redakteur

des Verbandsorgans wird einstimmig der Kollege
Rudolph » Stuttgart wiedergewählt. Der Titel der
Verbandszeitung soll in Zukunft heißen „Süddeutsche
Eisenbahnerzeitung" .

Bei Punkt Statutenberatung wird zunächst
beschlossen, daß auch der Verband den Titel führen soll
„ Verband Süddeutscher Eisenbahner" . Ein Antrag, daßder Verband m allen beruflichen Angelegenheiten seinen
Mitgliedern Rechtsschutz gewähren soll, wird ebenfalls
angenommen. Angenommen wird ferner ein Antrag
Nürnberg , daß in Abwesenheit des ersten Vorsitzenden der
zweite dre Geschäfte des ersten zu übernehmen hat . Ein
Antrag München 1 : „ Bei Feststellung der Zahl der
Delegierten sollen die letzten drei Monate des abgelaufenen
Geschäftsjahres als Grundlage dienen, " wird ebenfalls
angenommen ; ferner ein Antrag : „daß der Verbandstagalle zwei Jahre stattzufinden hat " . Des weiteren sollenin Zukunft die Gautage nur alle zwei Jahre stattfinden .Der Antrag München : „ Die Ortsverwaltungen sollenin Zukunft 30 Proz . der gesamten Einnahmen erhalten,statt bisher 25 Proz .", wird abgelehnt.

Eine lebhafte Debatte ruft ferner hervor der Antrag
München : „Es sei ein Verbandssekretär anzu¬
stellen . " Hierzu wird noch beantragt , es sei eine weitere
Kraft anzustellen , die lediglich die Agitation zu betreiben
hätte . Es wird dann beschlossen, einen Verbandssekretär
sofort anzujtellen, ferner wird ein Anttag mit 21 gegen12 Stinnnen angenommen, wenn es die Hcncptverwaltung
für notwendig hält , noch eine weitere Kraft anzustellen .Ein Anttag : „An ' allen Orten , wo mehr als eine Orts -
Verwaltung besteht , find dieselben soweit als möglichin eine Verwaltung zusammenzuschließen ", wird ange¬nommen .

Bei Beratung des Punktes Arbeiterausschüssewird folgende Resolution angenommen :
„Der Hauptvorstand hat dahin zu wirken , daß all¬

jährlich die Einberufung sämtlicher Arbeiterausschutz «
Mitglieder zu einer Sitzung erfolgt , die unter dem
Vorsitz eines höheren Beamten stattfindet. Sollten die
Berkehrsministerien diesem Anträge nicht entsprechen,dann ist der Hauptvorstand verpflichtet , sämtliche Ar¬
beiterausschüsse auf Kosten der Organisation einzu¬berufen. Die Vorgesetzte Behörde ist dazu einzuladen.Die Arbeitervertreter haben zunächst folgende Anttäge
zu stellen : 1 . Einberufung einer alljährlichen Arbeiter¬
ausschußsitzung unter Vorfitz eines höheren Beamten ;2 . die Gewährung von FrekfahrtSvorweisen außerhalbder einzelnen Lander ; 8. unbeschränktes Mitbestim¬
mungsrecht bei Festsetzung der Löhne sowie in allen
Fragen sozialer und hygienischer Natur , ferner bei An¬
setzung von Sttafen über Arbeiter und in allen den
ArbeitSverttag betreffenden Fragen ."
Als besoldeter Beamter wird in geheimer Abstimmung

H e r r m a n - Nürnberg , der bisherige Hauptvorstand,mü 29 gegen 4 Stimmen gewähtt.
Als Hauptkassier wird gewählt R e i ch e l t - Nürnberg,al» Schriftführer S ch u g - Nürnberg . Die übrigen Mit¬

glieder der Hauptverwaltung wählt die Ortsverwallung
Nürnberg . Als Vorsitzender d«S ZenttalauSschuffe» wirb

Ringwald - Basel, als Vorsitzenderder PreßkommissionMärz - Cannstatt gewählt .
!Üüi einem Hoch auf die Organisation schließt der Vor¬

sitzende hierauf die Verhandlungen deS Verbandstages ,nachdem als Ort der nächster» Tagung noch Nürnbergbestiinnit war.

_ 3n Ehren der Delegierten batte die OrtsverwaltungStuttgart ans den Pfingstsonntag abends 8 Uhr im
TagungSiokal eine Familienunterhaltung einberufen, dieeinen würdigen Verlauf nahm. Das Programm war
sehr reichhaltig. Die von Schwall - Karlsruhe ge¬haltene Festrede ricbtete sich insbesondere an die an¬
wesenden Frauen , dieselben auffordernd , ihren im Kampfe
um eine bessere Lebensstellung stehenden Männern nichtnur nichts in den Weg zu legen, sondern jederzeit ihnen
zur Seite zu stehen . Die Zeiten sind gegenwärttg so
ernst , daß auch die Frau immer mehr Veranlassung hat,ihre Aufmerksamkeit den wirtschaftlichen Kämpfen der
Männer zuzuwenden .

Siebente Kenerakversammtung
des Deutschen Metallaröeiter-Werkandes

Am Pfingstsonntag begannen in Leipzig die Ver¬
handlungen über die 7. Generalversammlung des Deut
ichen Metallarbeiterverbandes . Der Vorsitzende des Ver¬
bandes, A . S ch l i Le -Stuttgart , begrüßte die Delegierten.
Auch heute , wie zur Zeit der Berliner Generalversamm¬
lung vor zwei Jahrkn , hat dre Organisation gegen das
Unternehmertum zu kämpfen . Auch heute noch find unsere
Gegner die alten — nicht gewillt und nicht befähigt, aus
der Vergangenheit zu lernen . Mit Freuden können wir
schöne Organisationsfortschritte konstatieren, nicht nur in
bezug auf Mitgliederzahl und Umfang, sondern auch an
innerer Festigkeit . Trotz erlittener Niederlagen ist die Be¬
wegung doch vorwärts gegangen und die brutale Taktik der
Umcruehmer ist erschüttert, sie sind mit ihrem Latein am
Ende . (Sehr richtig !) Ter Vorschlag der A- B-C-AuS-
fperrung ist ein solches Verlegenheitsprodukt, welches
zeigt , daß die Unternehmer das A-B-C der Arbeiter¬
bewegung noch nicht begriffen haben . Wir wollen nicht
nur die Aufgabenfördern, sondern auch den internationalen
Gedanken dadurch stärken , daß wir für starke nationale
Verbände sorgen .

Vertreter ausländischer Metallarbeiter - Organisationen
sind erschienen aus Oesterreich, Frankreich, England,
Schweden , Norwegen.

Nach Wahl der Mandatsprüfungs -Kommission gibt
Jschinger - München einen Bericht übe« die Münch¬
ner Aussperrung und die allgemeine Situation in
Bayern , aus welchen ersichtlich , daß hier eine arge Pro
vokation des Unternehmertums vorliegt , die gegenwärtig
scheinbar an Schärfe etwas abgenoinmen, die aber sehr
leicht in ihren Folgeersckieinungen wahrscheinlich noch zu
bösen Verwicklungen führen kann .

Auf Vorschlag Brandes - Magdeburg wird in dieser
Sache ohne weitere Diskussion folgende Resolution ein¬
stimmig angenommen:

Die siebente Generalversammlung des Deutschen
Metallarbeiter -VerbandcS in Leipzig nimmt Kenntnis
von der in der bayrischen Metallindustrie erfolgten
Aussperrung und der geplanten Erweiterung derselben .
Sie erblickt darin eine Maßregel , die die streitenden
Teile aufs höchste zu erbittern geeignet ist und eine
Verständigung erschwert oder gar unmöglich macht .

Die Generalversammlung erwartet von den bay¬
rischen Metallarbeitern , daß sie treu in dem ihnen auf-
gedrungenen Kampfe ausharren ; sie verpflichtet aber
zugleich den Vorstand des Deutschen Metallarbeiter¬
verbandes mit allen ihm statutarisch znstehendcn
Mitteln für die erfolgreiche Abwehr der Aussperrung
zu sorgen .
In der Montag-Vormittags -Sitzung erstattete zunächst

für die Mandatsprüfungs - Kommission F a b e r - Stettin
Bericht . Es sind auf dem Verbandstage anwesend 162
Delegierte und die freindländischen Gäste. Die General¬
kommission der Gewerkschaften Deutschlands ist vertreten
durch Cohen - Berlin , der Vorstand durch A . Schlicke .Gg . Reichel , Th . Werner , K . M a ß a t s ch , der
Ausschuß durch R . Weißig , Fr . Siegel und die Re¬
daktion durch I . S ch e r m . Außerdem nehmen 13 Be¬
zirks - (Gau- ) Leiter an den Verhandlungen teil . Proteste
lagen vor gegen die Wahl von Unger-Leipzig, Hoffmann-
Wiesbaden und Meyer- Bant . Eine Debatte knüpfte sichnur an den erstgenannten Protest . Die Kommission be¬
antragte die Giltigkeitserklärnng sämtlicher Mandate und
die Generalversammlung beschließt im Falle Nnger mit
großer Majorität demgeniäß, in den andern Fällen ein¬
stimmig .

Darauf erstattet Schlicke als Vorsitzender des Zen¬
tralvorstandes den Jahresbericht , wobei er kon¬
statiert, daß auch jetzt wieder wie noch immer bisherüber höchst mangelhafte Berichterstattung einzelner Ver
waltungsstellen geklagt werden mutz . BiSwe len dürfen
die Verwaltungsstellen mit der Erteilung des Rechts¬
schutzes schon etwas zurückhaltender als bisher verfahrenda. erfahrungsgemäß die Sachlage von dem einzelnen
Antragsteller stets mehr oder weniger einseitig darge¬
stellt wird. Redner enipfiehlt in Eiuzelfallen die Inan¬
spruchnahme des Armenrechts in Klagesachen . S . dann
bespricht er die einzelnen hierzu vorliegenden Anträgeund erörtert bezüglich des Zentralnachweises der Feilen¬arbeiter die Schwierigkeiten, welche einer anderwcitcn
Regelung desselben entgegenstehen. Die Wahlkreisein¬
teilung bedarf einer Neuregelung . Bezüglich des Aus¬
schußberichtes verbreitet sich der Redner lediglich über
die Höhe der Diätenfrage für Reisen der Vorstandsmit¬
glieder , die pro Tag 10 Mk . liquidieren , während die
Delegierten 8 Mk. erhalten . Ersparnsjse sind bei diesem
Diätensatz nicht zu machen . Im Gegenteil würde er es
gerne sehen, daß die Generalversammlung diesen Satz
noch erhöht. Einen Anttag will er nicht stellen , will
aber der Wohltätigkeit keine Schranken setzen . (Heiter¬
keit.) Bezüglich der Vcrschmelzungsfrage mit anderen
Verbänden müsse man bei allem Wohlwollen vorsichtig
Vorgehen . Bezüglich der Gehaltsfrage erklärt es Redner
ür eine soziale Pflicht des Verbandes» für die Beamten

zu sorgen , auch für jene, die ihr Amt -nur im Nebenamt
versehen . Eine eigene Institution für die Versicherung
der besoldeten Beamten muß geschaffen werden, ihre
Hinterbliebenen müssen unterstützt werden. Nur dann
werden wir Kräfte zur Verfügung habe», die wir heute
nicht zur Verfügung haben, sondern die infolge der bis¬
herigen Knickerigkeit zur Genossenschaftsbewegung usw .
übergetteten sind . Dre ganze Materie mutz daher von
großen Gesichtspunkten behandelt werden. (Bravo !)

Als Vertreter deS Ausschusses erstattet Weißig -
Frankfurt a. M. den Bericht. 42 Beschwerden lagen vor
seit der Berliner Generalversammlung . Die Zahl ist
also bedeutend zurückgegangen . Redner erörtert die
hauptsächlichsten derselbe » . Bei der Ueberwachung der
Geschäftsführung monierte der Ausschuß eine Ausgabe von
5000 Mk. unter dem Titel : Ueberweffung an die Pensions¬
kasse. Nachdem die Berliner Generalversammlung wohl
der Beanitenversicherungim Prinzip zugestimmt, die Schaft
fung einer Pensionskasse indes abgelehnt habe, schufen die
Beamten aus eigener Initiative eine VersicherunMaffemit fakultativem Beitrittsrecht . Andere Beamte des
Verbands sind im Verein Arbeiterpresse versichert . Der
Ausschuß glaubt daher eine Zuwendung aus Verbands¬
mitteln zu der genannten Pensionskasse bei dieser Sach¬
lage für untunlich halten zu muffen , obwohl er die
soziale Pflicht des Verbandes , für seine Beamten zu
sorgen , durchaus anerkannt. Die Generalversammlung
mutz zu dieser Frage Stellung nehmen. Sehnlich verhältes sich mit der Beanstandung des Diätensatzes für die
Reisen der Vorstandsmitglieder. 10 Mk . seien keinesfalls
zu viel, aber ein Beschluß zur Gewährung dieses Satzes
liege formell nicht vor. Da der Ausschuß seine Geschäfts¬
führung nur im Nebenamt erledigt , konnte dieselbe nicht
in allen Fällen eine sehr flinke sein , jedoch glaubte er
seine Pflicht erMt zu haben. Da Bücher und Kasse sich
in bester Ordnung befanden, beantragt Redner, dem
Borstande und Hauptkasfierer Decharge zu erteile».

Die Revolution in Rußland *
Tie Juden sollen entrechtet bleiben .

Der Entwurf Buligins für die Schaffung einer
Volksvertretung schließt, wie die Nowosti
zuverlässig erfahren. Israeliten vonjeder Be¬
teiligung an der Volksvertretung aus , weil es nicht
folgerichtig wäre, während Gesetze bestehen, die ihre
Rechte beschränken, die Israeliten zur Ausübung
des Wahlrechts oder gar zur Mitarbeit in der
Volksvertretung zuzulassen .

Der Kriegzwilchen Russland
und Japan .

Vom Kriegsschauplatz,
w. Petersburg , 14. Juni . (Petersb . Tel . - Ag .)General L i n e w i t s ch telegraphiert an den Kaiserunter dem 13 . Juni : Am 11 . Juni besetzten die

Russen nach einem Gefecht die Dörfer S y f o n g -
b a y halbwegs zwischen Symiaochen und Tschan-
tufu, sowie Tschilipu und Tschakidzi . Am
11 . Juni rückte eine andere Abteilung gegen die
Bergwerke bei T s ch a k h e d z i vor . Die Kompanie
Japaner , welche die Bergwerke besetzt hielt , räum¬
ten dieselben und zog sich nach Südwesten zurück ;
sie wurde dann durch ein Bataillon Japaner mit
Revolverkanoncn verstärkt . Der Feind hat sich an
der Mandarinenstraße südlich von Minhuagay
verschanzt. Unsere Vorposten gingen am 11 . Juni
von neuem durch den Engpaß von Jandililin in
der Richtung auf Minhuagay zu vor.

Ein Protest der russischen Armee gegen de«
Friedensschlust.

Der Pariser „ Temps " berichtet , daß General
L i n e w i t s ch zusammen mit den Generälen Kuro -
patkin , Kaulbars , Batjanow , Sacharol , Rennen -
kampf, Sarubajew , Bilderling , Lwow, Samsonow ,sanslow , Korff und anderen am 10. Juni einen
Protest gegen einen Friedensschluß mit
Japan an den Zaren gerichtet haben .

(Diese Nachricht bedarf erst der Bestätigung , ehe
sie glaubhaft klingt . Red . d . V .)

Zu den Friedensbemühungen .
Heute ist hier der Bericht des japanischeil Ge¬

sandten in WashingtonT a k a ff i r a , eiugegaugen ,
in welchem dieser davon Mitteilung niacht, daß die
russische Regierung ihren Botschafter in Paris ,
N e l i d o w , zum Bevollmächtigten für die Ein¬
leitung von F r i e d e n s v e r h a n d l u n g e n er¬
nannt habe und als Zusammenkunftsort für die
beiderseitigen Bevollmächtigten Paris in Vor¬
schlag brachte . Die japanische Regierung wird ihre
Zustimmung nicht dazu geben , daß die Bevoll¬
mächtigten in Paris zusammentreffeu, einerseits
weil Paris die Hauptstadt eines mit Rußland ver¬
bündeten Reiches ist , andererseits wegen der
großen Entfernung und der damit verbundenen
Verzögerung. Man crivartet, daß Japan einen
Ort in der Nähe des Kriegsschauplatzes
Vorschlägen wird . Der japarrische Bevollmächtigte
ist noch nicht bestimmt .

v . Washington , 15. Juni . (Reutermeldnng .)
Amtlich wird erklärt, die russische . und japanische
Regierung zögen Washington , den Haag
oder Genf als Orte in Erwägung , in denen die
Friedeusverhaudluugen stattfinden sollen .

vr . London , 15. Juni . Wie „ Daiy Telegraph "
aus Tokio meldet, betragen die G e s a m t v e r -
l u st e der Japaner zur See tvährend des
Krieges an Toten 2iL Offiziere uud 1783 Maicn
und an Verwundeten 1707 Offiziere uud 14 707
Mann.

w. Petersburg , 14. Juni . (Petersb . Tclegr .-
Agentur.) Nach einer Meldung aus Washington ,
die von Kreisen ausgeht , die der russischen Bot¬
schaft nahestehen , hat der Haag die größte Aus -
sicht, der B e g e g n u n g s o r t der russischen und
japanischen B e v o l l m ä ch t i g t e n zu werde» , da
die Stadt der Sitz des internationalen Schieds -
gerichtöhoses uud uichr die Hauptstadt einer Groß¬
macht ist, sodaß sic mehr als andere Städte von
diplomatischen Einflüssen frei ist .

ketzte poft .
Ein glänzender Sieg .

Eßlingen , 16 . Juni . Bei der gestern stattgefundcuen
Landtagsersatzivohl im WahltteiS E tz l i n g e n siegte
unser Parteigenosse Schlegel mit 4448 Stimmen gegen
2904 , welche auf den „ liberalen" Blo .kkandidaten Mager ent-
ielen. Der Zcntrumskandidat Gröber erhielt 309
Stimmen . Der Wahlkreis ist erstmals von uns er¬
obert worden . Er befand sich bisher im Besitze der
Nationalliberalen. Die Niederlage, welche der „ Block"
bei dieser Wahl erlitten hat , zeigt, wie wenig An¬
ziehungskraft der „ Block " besitzt. Unsere Partei hat alle
Ursache, auf diesen Sieg stolz zu sein . »

Stuttgart , 15. Juni . Die Vorlage der Re¬
gierung zur V e r f a s s u n g s r e v i s i o n ist gutem
Vernehmen nach vom König unterzeichnet
und wird unverzüglich dem Landtag vorgelegt
werden. . _ _w . Gibraltar , 15. Jum . Während einer Schieß¬
übung explodierte an Bord des Linienschiffes
„ Magnificenz " ein sechszölliges Geschoß im Rohre des
Geschützes. Hierbei wurden 18 Personen, darunter ein
Leutnant, verwundet. 11 Schwerverwundete wurden hier
an Land gebracht .

Vemnaanzeigei*.
Karlsruhe . (Gesangverein Lassallia.) Morgen Freitag ,

abends halb 9 Uhr , Singstunde . Um vollzähliges
und pünktliches Erscheinen wird dringend gebeten.

2276 Der Vorstand.
Daxlanden . (Sozialdem. Verein.) Samstag den

17 . Juni , abends halb 9 Uhr, Versammlung im
Lokal (Waldfest betreffend ). Um zahlreiches Erscheinen
bittet 2252 Der Vorstand .

Knielingen . (Sozialde>n. Verein.) Sanistag den ' 17.
Juni , abends halb 9 Uhr , Mitgliederversammlung .
Die Mitgliedsbücher sind mitzubringen.

Der Vorstand.
Fretburg . (Sozialdemokr. Verein. ) Samstag den 17.

Juni , abends halb 9 Uhr , Mitgliederversammlung
bei Schwanke . Hierzu laden wir alle Genossen
dringend ein . 2275 Der Vorstand .

Verantwortlich im redaktionellen Teil für den Leit-
arttkel, die Rubriken : Politische Uebersicht , Aus Baden ,
Deutschland , Ausland, Patteinachrichten, Feuilleton und
Telegramme: Wilh . Kolb ; für den übrigen Teil :
A . Weißmann ; für die Inserate : Karl Ziegler
Buchdruckerei und Verlag des Volksfreund, Geck u. Es .
Sämtliche in Karlsruhe.
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(Ion Samstag, 17. Juni ab)

C Circus

orty - Allhoff
Gegründet 1853

Europas grösster reisender
Zeit-Circusder Gegenwart

120 80
Personen Pferde

20 2
Löwen Elefanten

Karlsruhe. E Festplate.
Samstag den 17. Jnni 1905

abends 8 Uhr

Gala-Eröffnungs¬
vorstellung

mit einem hier noch nie ge¬
sehenen Riesen-

Sensations -Programm .
Nur Attraktionen allerersten

Ranges.
Das Neueste vom Neuesten .
Sonntag 18. Juni , nachmittags

4 u. abends 8 Uhr

Vorstellungen
Zu der Nachmittags - Vor¬

stellung zahlen Erwachsene n.
Kinder gleiche , halbe , abends
dagegen volle Preise . Alleini¬

ger Bilietvorverkauf ab
Donnerstag 16. Juni t ’iglich bis
6 Uhr abends im Zigarren¬
ge schält Gustav Schneider ,

Kaisei strasso 207 .
Näheres durch die Tages¬

zettel u . Plakate .
Hochachtungsvollst

Pierre A.11hoff ,
Bin ktor und Eigentümer des

Circus Corty-Althoff.
■UUMBM' Md

Jn jeder
Vorstellung
Vorführung dor
weltberühmten

Seeth ’scheu
Löwen-
gruppe

von

20
Löwen.

kluge

Bebe
und

Boaco
Ule beiden
Indischen
Wunder -
Elefanten
sowie das

übrige illastre |
Glanz -

Programm .

„Freie Tmerschist" Kuich.
W
gx -

Sonntag den 18 . Jnni findet im Gasthaus zur
.Schäumenden Alb " unser diesjähriges

Garten -Test
statt , wozu unsere Gönner und Gönner freundlichst eingeladen sind.

Der 7untrat
Bei schlechter Witterung findet dieses Fest am Sonntag den 28 . Juni

statt. 2272 .2

Sozdem. Herein Durlach.
Tie Parteigenossen werden aufgefordert, sich kommenden Sonntag

vollzählig am Festzug zu beteiligen. Zusammenkunft halb 3 Uhr beim
Gasthaus zur „ Blume" .

Der Vorstsnä.
NB . Festabzeichen für Mitglieder (rote) 10 Pfg .. für die Frauen

( weihe ), welche unentgeltlich abgegeben werden , sind zu haben bei Wilh .
Rollwagen , Weiherstratze IO Michael Glatz , Wilhelmstraste 2.
2274Der Obige .

Splbcm . Jlttrin Pfonfttini .
Lamsiag den 17 . Juni , abends halb 9 Uhr im „Tivoli"

aOmd. Mitslikder- Dechmmlmg .
- Tagesordnung : ■■■ .

1 . Ein Rückblick auf die Stadtverordnetenwahl .
2. Aufstellung der Kandidaten zur Landtagswahl .

Parteigenoffen I Jetzt gilt es, die Arbeiten zu beginnen für die
Landtagswahl , erfülle daher jeder seine Pflicht und besuche die Versamm¬
lungen regelmäßig. 2277 .2

Das Wahlkoraitee.
« Grosse ,nSi c„.
33 tS0 ' Ziehung sicher 8 . Juli 1905

$ 2928 Geld^ 44,000
8l . Mk . 30,000 - 20,000

Mk . 5000 - Mk . 5000
2 2926 Mk . 19,000 = 19,000

lose « 1 M., 11 Lose 10 M.
: i . Stürmer , Generaldeb . , Strassburg i . E., Langestr . 107 .
In Karlsruhe : Carl Götz , Hebelstr . 11/15 , C. Wieder , L . Michel, E.

hDahlemann, Chr . Frank , J . Heppes , Herrenstr . 25, Fr . Haselwander ,
ygfid FiCue. _ _ _

Geld -Lotterie
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Sängerbund Vorwärts .
-

Sonntag de« 18. Juni 1905, nachmittags von 2 Ayr av

Großes Wald - Jejl
im Rüppurrer Wald hinter dem Wasserwerk (ganz in der Nähe des Rennplatzes) ver¬
bunden mit Vokal - nnd Jnstrumentalkonzert , Preisschiehen , Plattenwerfen sowie
Jugendspiele , arrangiert von der „Freien Turnerschast" Karlsruhe .

Zum Ausschank gelangt ein hochfeiner Stoff 8inner ’sches Bxportbier ,
ebenso ist für gute frische Speisen bestens gesorgt.

Zu dieser Veranstaltung laden wir unsere Mitglieder nebst deren Familien¬
angehörigen , sowie Freunde und Gönner unseres Vereins freundlichst ein

* Abmarsch mit Musik vom „ T i v o l i " um halb 2 Uhr.

Der Vorstand .
2271

SolntA :

bisSamstagden JuniVonMiitwecn

sämtliche garnierte

per Ltr . 66 u. 80 Pfg .,

per Ltr . 1 M .,
bei 5 Ltr . 8 Pfg . billtaer mit 5 »/.Rabatt empfiehlt &2(XxJ

Lernst. Kranz,
Werderplatz 87, Waldltraße 40 .

86 Kaisersttaße 36 .

Stickereien
and Handarbeiten aller Art werde«
auf * Sorgfältigstechemischgerefi
in der Chem . Waschanstalt
Prints , Karlsruhe._

Wööel
jeder Art, sowie eine englische Schlaf «
Zimmereinrichtung billig zu ver¬
kaufen. 157V

Werderplatz 50 , 2. St .

?ahrrad
gut erhalten, zu verkaufe « .
2278 Hardtftratze 11 .

Bastatter

Kochherde!
lackiert und emailliert

fiaggonauerSpsr-ßasherdo
in allen Größen und Preislagen kaust
man am besten und billigsten im 1

Spezialgeschäft ber

8rnst Marx
Rsrikrstraßk24

Kein Laden, daher billiger tri»
überall. Teilzahlung gestattet.

Kataloge gratis . 263 .10

Standesbu
Stadt

der
arlsrnhe .

Geburten :
11 . Jrini : Maria Luise, V. Her»

mann Sprenger , Pfarrer . Karl , A.
Christian Schilling, Bierführer . Euge» .
GoSwin, Vat. Goswin Rauch , Tag-
löhner. 12 . Juni : Ilse Luise Anna ,
B . Mlhelm Weigel, Schneider. Lina,
B . Johann Gerstenäcker , Wirt.

Eheschließung :
13. Juni : Karl Heitzmann vo»

Douaueschingen , Bahnarbeiter hier,
mit Rosalia Schoch von Hausach .

Todesfälle :
10. Juni : Barbara Reinhart , all

40 Jahre , Ehefrau des Schloffer -
meifters Heinrich Reinhart . Friedrich ,
alt 2 Monate 23 Tage, Bat . Georg
Wolf , Schneider. Karoline Krehmer,
alt 60 Jahre , Ehefrau des Gerichts¬
vollziehers a . D . Peter Krehmer. 1L
JuM : Ludwig Arnold , Baurat a. D .,
ein Ehemann, alt 78 Jahre . Lina,
alt 8 Jahre , Vater st « dam Rudolf,
Polizeisergeant . Frieda , alt 4 Jahre ,
V . Franz

*
Streckfuß , SMoffermeffter.

H@ue Lommsr -MM'
Kartoffeln

3 Pfd. 35 Pfg.
Neue Italiener

Kartoffeln
3 Pfd . 25 Pfg.

Neue

Matjes - Heringe
Stück 3 Pfg .

Nene
EgypterZwieboln

3 Pfd. 20 Pfg.
empfehlen 2269

PerB - Koks
offerieren znMk . LI 5

prr Zentner in Körben frei Keller geliefert L267

MmschrmM & Cif.
HktttußM 20 . Itltfoi 120 .

G . m . b . H .
in den bekannten Verkaufsstellen :

Kaiserstraße 82
am Markt

Telefon 1694 .
N- lkenstratze »7

am Gutenbergplatz.

Oststadt : ßeorg-FriedriiM 22.

Werderstraße 34 ;
Werderplatz

Telefon 460 .
Karlstratze 38

Telefon 947 .

Wilh» Eckert,
Uhrmacber Marienstr. 20,

neb . dem Apollo -Theater
empfiehlt sein Lager in Ta «e]ien -
und Wandubren , Billige ßc -
parstur -Werk stätte , Trau¬
ringe , 8 und 14 karat. gestempelt,
das Paar von M . 12—37.

Suche sofort oder nach Pfingsten
3 täehtlgc

SdurfrtMrr
bei hohem Lohn und Reisevergütung. I
Baal Zimmermann ,

BMngen. 8212 .3 1

Die beste Limonade der Jetztzeit
ist unstreitigr

BilzBrause
Prlfmiert mit ersten Preisen !

25 Millionen Liter
Bilz und Bilzbrause

wurden im Jahre 1904 verkauft !
I Bilzbrause ä Fl . 13 Pfg « überall erhältlich
[ oder ab Fabrik : 15 Fl . 1 .50 Mk ., 30 Fl . 3.— Mk .

Alleinfabrikanten :

laassdorff L Co.
2268

Froelichs ApMmousseuxfabrit .
| Schützenstr. 16. Femspr . 1638.

ttnentg«Uli«kt KeobtssnskuitfissieUe
für Fronen , Dienstag Abend 7—VB0 Uhr, Kriegstr . 44 . '
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